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àlothurnerisches Wichenblatt.
Samstag den ?ten Brachmonat, 1788.

>^°'2Z.

Tobias Wintergrün.
Zweytes Kapitel.

G.
chon schlug es halber Eins an der Stadtuhr m

^ma * und noch saßen Vater Wintergrün und der
e»ker Alemann am Bürgerlichen Tische. Sie benagle«,

' brüderlicher Freundschaft noch einige Kalbàochen,
^ sich das Trinken schmakhaftcr zu machen. Unser

'ilosoph war zwar ziemlich satt, aber ein weiser Man
siß sich überall zu helfen. ()mne uimium, sprach er

^ mit einem hungrigen Scharfblick über den ganzen
c>mne nimium, verticur in virium. mit diesen

^Uen zog er alle Platten und Schüsseln zu sich, leckte
">>t einem Stuck Brod nach der andern rein aus

iîe

^ versicherte seinen Gastgeb, daß nach dem oben an»

harten Ausspruch des Hipokrates das Beste und Nahr-

^
^sie immer auf dem Grunde der Platte liege nach

^.bekannten Sprichwort ^ Best auf leyt. Der Frau
und besonders der Hausmagd Margret!) wollte

^Lateinische Kernspruch nicht allerdings einleuchten,

da« war Krd i? cm Druckfehler, lise Sirena; denn

cher nichr gegen Aufgang der Sonne, das letztere
"'ebr gegen Mitternacht.



sie schüttelten die Köpfe. Alemann bemerkte nicht so balb

ihr Misbehagen, als er sich umwandte, und mit eben

so viel Wiz als Wahrheit zu ihnen sprach: „ iials re5

zz 'muliec. das will sagen: ein braves Weib ist eint

zzGoldkiwlle. Ihr habt mich heute kvmglich bewirthet

Z,zmpliu>! clowine, der Himmel wolle euch dafür segncn-

Diese susse Schmcicheley wirkte so stark auf die weibliche

Eitelkeit, daß sie beyde vergnügt vom Tische allst

Müden, und das Wunderkind das bisdahin geschlafen,

mit einem sanft murinelnden Lisch Lisch BtO
aufweckten.

Tssmurolw non funt turpia oder die Natur ist kei^

Stiefmutter, sprach Alemann der Weise, und das Ki»b

wurde gewaschen und in frische Windeln eingewickelt'

Mir einer unbeschreiblichen Zärtlichkeit nahm die
ter den kleinen ans ihre Armen küßte ihn dreymal u»b

wieder?.", dreymal, nud so welters. Der Junge sperrt
seine.Augen auf, als wollte er auf einmal das T<^
Zieht verschlingen; er zapelte mit Hand und Füssen st

gewattlg, daß inan genöchrget >var ihn aufs Z»e^

mit dem Knieriemen einzufäschen ; den alle leinene

zerriß,er avie Spinnegeiveb Während- dieser Operati^
steng unser Tobiasly an zn nrauen, wie eine Katze,
wieder zu grunzen >vie ein Spannverkel. — strok b'a'

x>! ri !rics Alemann ezunl aixtio Î vox (le MSAS pocdt'
Wunder über Wunder! — Ei» bisgen Geduld lieb^

Leser! Hier muß ich den Karakter unseres Schulweist"
clivas näher beystimmen, und dies um so viel mch"
weil er in dem Versolg der Geschichte eine der wichtigsten

Rollen spielt. Freylich mag dieß? Unttrbrech""-'
Manchem übel angebracht scheinen ^ aber man bedch^
daß alles in der Welt Zeit und Weil brauche.
m.»> eine Historie so glatt weg fortsetzen, wie ein Est^
treiber sein Thier gerade zu vor sich her jagt, »HZ"



daß es den Kopf weder rechts noch links dreht, so wäre
Man mit der qrösicn Weitgeschichte in einer Halden
Stund fix und fertig; das geht aber nicht an die Stadt
Rom war nicht in einem Tage gebaut. Also writers.

Alemann war eines der grösten Genies seiner Zeit,
î>n vielsagender, helldenkcnder Kopf. Weisheit war sein

Morgen und Abcndbrod. Man wird sich leicht vor--

smllen, daß er bey dieser geistigen Nahrung eben nicht
sch ausgeben habe; selbst die Urkunde die ich vor
Mir liegen habe, nennt ihn in dieser Hinsicht den

Abschatten eines wandelnden Schattens, umbra suit am-
snis nciz umbm'. Er hatte zwar von der großen Welt
Meiler nichts gesehen, als den kleinen Fleck, wo er ge«

schien war, wo er feine Naturbedürfmße armselig nnd

Standsgemäß befriedigte dessen nngcacht besaß er eins

Mstaunliche Menschenkenntnis Er pstegte oft zu sagen:

^r NZensch ist überall gleich, wer ihn im Riemen
îe»m, kennt ihn auch im Großen. Die Republik Rom
Und der Staat von Gerisan werden von gleichen
ìrpimen und Leidenschaften regiert, wer Sirena
"eschen Hal, braucht London und Paris nicht zu
^suchen. Dies waren feme Grundsätze zu einer Zeit,
Mo das Klafter Holz ?c> und das Maß Kernen 9 bis

^ Batzen kostete. Freylich haben sich die Zeiten nach
M-'r Hand merklich geändert; er schrieb auch deswegen
m seinen spätern Jahren den berühmten Vers an seine

Stubcnwand:

^îrnpvra mutavtur, êc nsz Lssuriwuz in illbS

^
Vninuthlich hat hier der Dichter die Nichtigkeit des

Ebenmaßes der Wahrheit des Gedanken aufgeopfert, sonst

sich dchstr grobe-Schnitzer gegen die Prosodie nicht wohl
M5d-..ld'igen,



Die Geschichte des Alterthums war überhanot M
Lieblingsfach ; er beurtheilte alle Wenoegebcnheuen nach

diesem Maßstab. Bey mislichen Fällen verließ sich

ue Klugheit auf em paar abgelebte Bucher, die unter

einem Haufen Unsinn noch einige Spuren verrietheu/
daß sie ein Mensch geschrieben habe. Mit der Ecpcri-

mentalphisik gab er sich nur in so weit ab als sie W
nöthig war, zu seiner Abhandlung die er im Jahr

1749 über die gänzliche Vertilgung der Wanzen uub

Wenteln herausgab. Die Mathematik lieble er vos

Jugend ans, schon im 18ten Jahr hat er das EmMäl
LLins in die Algebra übersetzt. Uebrigens war sein Uw-

gang sehr leutselig und lehrreich. Die alten Weib^
unterhielt er mit Staptneuigkeiten, bey den Jungc»
machte er den Briesieintrager. Kam er in ein Haus /

wo Kinder waren so erzählte er ihnen Erempelei» '
die alten aber lobte er wegen ihrem Hauswesen, weg^

guter Ordnung und Kinderzuchr w. Mit den Zechbrüdern

soff er ganze Nächte, und prieß den Rebensaft ai"

ein Umversalmittcl wider alle Krankheiten des Leibs u»b

der Seele. Begegnete ihm von ungefähr auf der Stra^
ein Großer von Sirena / so machte er eine so demütig

ge und tiefe Verbeugung/ daß er oft mit seiner

Stirne an dem Boden anfstieß. Durch diese so

schmcidige Lebensart half er sich überall durch. ^
Ich muß noch was weniges von seinem Körperbaul^
gen / dann wollen wir den Faden der Geschichte wieder

anknüpfen wo wir ihn gelassen haben. Seine
sichtsbildung glich mehr dem Kopf einer Fledermaus -

als einem ordentlichen Menschen ; die Stirne war M
eingedruckt und schief/ Mund und Nase machten ei»e»

spizigen Winkel; wenn er lächelte / so muste man ^
Augen.zu schließen oder vor Lachen sterben / den»

ein seltsames Gemisch von Grimassen ist noch ant kc>'

nem Hanswurstengesichte erschiene»/ Hogarlhs Karikw



türm selbst sind nur ein Kinderspiel dagegen. Seine
Postur war nicht höher als 4 Quart Bände; wenn
er auf den Zehn stund glich er ungefähr dem englischen

Arzt Swerbuthon von dem die Geschichte erzählt,
daß man ihm beym Krankenbette der Königinn Anna
eine Leiter habe anstellen müssen, um zu dem Puls von
lhro Majestät hinauf zu klctern. — Aber wozu diese

Schilderung wozu diese Possen? — Ja es dünkt

wich selber auch so. Wir sind ja alle sterbliche Menschen.

Der Rieß Skanderbeg mußte ins Gras beissen,

wie der Zwerg Alexander Es ist in der That sonderbar,
daß dix Welt den Menschen nur aussenssitig nach seiner

Größe ,- Wuchs, und Kleidung beurtheilet da es doch
s» handgrcistich ist, daß blos das Innere den wahren
Berit) des Menschen bestimmt; warum sieht man nicht
auf seinen Verstand, Kenntnisse, sein übriges Betragen?

^ Aber leider Gott I Hornvieh ist Hornvieh, sagte der

Schulmeister, als er die Gänse aus dem Hofe jagen
Wollte, und ihm ein Ziegelstück auf die Nase sieh —
Nun wieder auf unsere Geschichte zu kommen; Aleman
nähert sich dem Kind, untersucht all seine Gesichlszüge

Wir dem Adlerblick einer Hebamme — Auf einmal
bebt er drey Schritte z rück, dann schreitet er wieder
^Ugsam vorwärts, macht eine ernsthaste Verbeugung,
wie ein Schauspieler der eine große Abdankungsrede
^lten will, aber einige Augenblicke nichts zu tagen weiß,

daß er nichts wisse und dann ngch dieser scyerli-

Pause mit einem Waldstrom von Beredsamkeit
wsbrjcht Eben so » und nicht anders macht es unser
Bemann er reibt sich seine lateinische Stirne erhebt
w" seine Rechte gegen die Wolken, mit der Linken

*Wht er auf der Brust und spricht: "Weib du hast
"ì'icr eine Perle gebohreu, sie wird einst — —

Die Forlsclzung folgt wenn das Publieum nichts
beider hat.
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